
der

Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch
und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen. Alit der Heilage

Woeoehenblatt für Anngaburg
zugleich Publtkations Organ für

Die den 5. Jammer 757.

Am häuglichen Hexd.

und die umliegenden Gemeinden
Königliche und Gemeinde

Die Anzeigengebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Anzeigen im amt
lichen Teile 15 Pfg. Reklamezeile 25 Pfg.

Größere Aufträge nach Vereinbarung
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei

tag vormittag 10 Uhr.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Behörden

Unſer Kaiſer zum Jahreswechſel.

An Mein Heer und eine Marine!
Wiederum liegt ein Kriegsjahr hinter uns, hart

an Kämpfen und Opfern, reich an Erfolgen und
Siegen.

Die Hoffnungen unſerer Feinde auf das Jahr
1916 ſind zuſchanden gewororn Alle ihre An
ſtürme in Oſt und Weſt ſind an Eurer Tapferkeit
und Hingabe zerſchellt!

Der jüngſte Siegeszug durch Rumänien hat
durch Gottes Fügung wiederum unverwelkliche
Lorbeeren an Eure Fahnen geheftet.

Die größte Seeſchlacht dieſes Krieges, der Sieg
am Skagerrak, und die kühnen Unternehmungen
der U Boote haben Meiner Marine Ruhm und
Bewunderung für alle Zeiten geſichert.

Jhr ſeid ſiegreich auf allen Kriegsſchauplätzen
zu Lande und zu Waſſer!

Mit
e

ete 3 e Geiſt, der ii ebt nimmer ermattendwille, Eure Liebe zum Vaterkande bürgen Mir
dafür daß der Sieg auch im neuen Jahre bei un

ſeren Fahnen bleiben wird.
Gott wird auch weiter mit uns ſein
Großes Hauptquartier den 31. Dezembrr 1916

Wilhelm.

Die Königskrönung in Ungarn.
72. Budapeſt, 30. Dezember.

In altertümlicher Pracht und Herrlichkeit fand heute
hier die feierliche Krönung des Kaiſer Königs Carl und

der Kaiſerin Königin Zita ſtatt. Verſchiedene Akte der
Krönungszeremonie wurden mit Rückſicht auf die Kriegs
zeit vereinfacht. Das alte Buda mit ſeinen ſpitzwinkligen
Giebelhäuſern bildete einen unvergleichlichen Rahmen für
die ganz in geſchichtlichen Uberlieferungen wurzelnde
Feier. Die glänzende Erſcheinung der Bannerherren, die
Herolde in ihren ſeltſamen Trachten, die Mitglieder des
Reichstags in den golddurchwirkten, vielfach mit Edelſteinen

und mit koſtbarſtem Pelzwerk beſetzten Gewändern der
nationalen Galg all dies zuſammen bot ein farben
prächtiges Bild, das der erhabenen Würde der Feier an
gemeſſen war. Die Bewohner der Hauptſtadt hatten alles
gufgeböten, um durch Ausſchmückung und Beflaggung der
Häuſer ihrer begeiſterten Teilnahme an dem Krönungs
feſte Ausdruck zu verleihen. Ein Wald von Fahnen und
Standarten bedeckte die Doppelſtadt. Erker, Söller und
Balkone waren mit wunderbaren Teppichen belegt und
vielſach mit koſtbaren altertümlichen Prunkſtücken geſchmückt:
die Triumphſtraße von der Burg bis zur Kathedrale war
mit Flaggentuch ausgeſchlagen, der Dreifaltigkeitsplatz vor
en r durch zwei mächtige Ehrenpforten abge

oſſen.
Die Feier nahm ſchon in früheſter Morgenſtunde ihren

Anfang, während eine unüberſehbare Menſchenmenge in
den e Unter Vorantritt des Präſidiums
zogen die r
dem ſie im Morgengrauen zu einer gemeinſamen Sitzung
zuſammengetreten waren, zur Krönungskirche, in der ſich
die aus allen Teilen des Landes herbeigeeilten Ver
treter der Komitate und der Stadtverwaltungen ver
ſammelt hatten. Das Königspaar fuhr in einem
gchtſpännigen Galawagen, zu deſſen Seiten die Un
gariſche Leibgarde ritt, zur Kirche, der König in

Uniform eines Reitergenerals, die Königin in
geſtickter Nationaltracht von fabelhafter Pracht. Am
Kirchentor wurden König und Königin vom Kardinal
Fürſtprimas, der ihnen Kruzifix und Weihwaſſer reichte,
und von der hohen Geiſtlichkeit einpfangen. Unter Pauken

donner und Trompetenfanfaren folgte dann, nachdem die
Königin ſich in der Lorettokapelle die Hauskrone aufgeſetzt

hatte, der Zug zum Hochaltar. Voran die Reichskrone
mit den KReichskleinodien auf rotem Samttiſſen, dahinter

tnerſchütterlichein Vertrauen und ſtolzer

teges

Nitglieder beider Häuſer des Reichstags nach

unter einem Wald von Fahnen aller öſterreichiſchen
Länder, die Truchſeſſen, Kämmerer, Miniſter, Magnaten
und Ordensritter. Der Oberſtkämmerer trug das Kreuz,
der Banus von Kroatien den Reichsapfel, der Oberſt
mundſchenk das Schwert, der Hofrichter das Zepter,
Miniſterpräſident Graf Tisza die Stephanskrone.
Hinter den Erzherzögen ſchritt der König zwiſchen dem
Biſchof, der das apoſtoliſche Kreuz trug, und dem Ober
ſtallmeiſter mit dem gezückten Staatsſchwert, und hinter
ihm, von zwei Biſchöfen geleitet, die Königin. Den feier
lichſten Teil des Hochamtes bildete die Aufſetzung der Krone.
Der König kniete auf den Stufen des Hochaltars nieder
und leiſtete den vorgeſchriebenen Eid auf die Verfaſſung,
worauf die Salbung folgte. Nun beſtieg der König
den von den Bannerherren des Reiches umgebenen
Thron, ließ ſich den Königsmantel des heiligen Stephans
umhängen und empfing das entblößte Schwert Stephaus.
Hierauf ſetzten ihm der Fürſtprimas und Graf Tisza
als der vom Reichstage gewählte Vertreter des Paladins
die Krone auf das Haupt. Donnernde Salutſchüſſe der
Kanonen und das Geläut ſämtlicher Glocken feierten den
erhabenen Augenblick. Die Prieſter hielten die Hände
über die Krone und ſegneten ſie. Graf Tisza richtete
ſich auf und rief: „Eljen a Kiralyi!“ (Es lebe der König!),
und der Ruf wanderte donnernd fort. Während

tie Königin übererteilte hierauf
erfüllten, wi
Schulter geha er KönigAnzahl auserwählter Krieger, die ſich an der Front
hervorgetan haben, den Ritterſchlag und weihte ſie zu
Rittern des goldenen Sporns. Nun erfolgte unter freiem
Himmel noch einmal eine feierliche Eidesleiſtung des
Königs, der in vollem Ornate vor der Kathedrale auf der
Eſtrade ſtehend, das Kreuz in der linken Hand, die Schwur
finger der rechten Hand erhoben, vor verſammeltem Volke
dem Lande Treue ſchwur. Dann bewegte ſich der Krönungs
zug zum Krönungshügel, wo der König nach altem Brauch mit
dem Stephansſchwert vier Streiche nach den vier Wind
richtungenſführte, um darzutun, daß er entſchloſſen ſei das Land
gegen alle Feinde, woher ſie auch kommen mögen zuverteidigen.

Zur Errichtung des Krönungshügels hatten alle Komikate
ein Häufchen Erde aus geſchichtlich geweihtem Boden
beigetragen. Den Abſchluß der Krönungsfeier bildete
das Krönungsmahl in der Hofburg. Jn Ungarns Ge
ſchichte war dies die zweite Krönung, die in Budapeſt ſtatt
fand, da in früheren Zeiten die Krönungen in Stuhlweißen
burg und Preßburg erfolgten; der erſte König von Ungarn,
der ſich in Budapeſt krönen ließ, war Kaiſer Franz Joſeph.

Was enthält die Antwort des Verbandes
Nach engliſcher Quelle.

d Bern, 81. Dezember.Engliſche Blätter wollen wiſſen, daß die Antwort des
Verbandes auf die Friedensnote der Mittelmächte von der
engliſchen Regierung durch ihren Botſchafter in Waſhington
dem Präſidenten Wilſon zur Ubermittlung an die Mittel
machte überreicht worden ſei.

Aus der Antwort gehe hervor, daß die Alliierten
ihre Siegeszuverſicht nicht für einen Frieden vpfern
wollen, bevor die militäriſche Macht Deutſchlands

im offenen Kampfe gebrochen ſei. Jn aller Ausführlich
keit werden in der Note die Ziele niedergelegt, für die
der Vierverband kämpfe, und die „Gewaltakte Deutſch
lands“ neuerdings betont. Erſt wenn man ſichere
Garantien für die Einhaltung der Verträge habe, könne
dieſen Völkerrechtsverletzungen Einhalt getan werden.

Die Antwort auf die Note der Neutralen werde
nach denſelben engliſchen Ouellen, einige Tage ſpäter ab
gegeben werden. Darin wird

Europas ausübe.

Cie Note des Zehnverbandes
Nach franzöſiſcher Quelle

Serlin, 1. Jannar 1917. Die Antwort Note
unſerer Gegner iſt hier geſtern abend bekannt ge
geben worden. Es iſt aber immer noch nicht der
Wortlaut, ſondern nur ſeine Jnhaltsangabe, wie
ſie die Pariſer HavasAgentur verbreitet hat. Der

Zehnverband vwerwahrt ſich zunächſt gegen zwei

betont werden, daß der
Verband einen Frieden haben wolle, der der Vorherrſchaft
ein Ende mache, die Deutſchland innerhalb und außerhalb

Punkte der deutſchen Note, nämlich gegen die Zu
ſchiebung der Schuld für den Krieg an unſere
Feinde und gegen die Anerkennung der Mittel
mächte als Sieger. Die Antwort Note betont fer
ner, daß eine Anregung ohne Bedingungen für
Eröffnung der Friedensverhandlungen kein Friedens
angebot ſei.

Und nun wird verſichert, daß der Krieg ge
wollt, hervorgerufen und verwirklicht worden ſei
durch Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. So
dann wird beſtritten, daß die Mittelmächte die
Sieger ſeien, denn die europäiſche Kriegskarte“
drücke nur den äußeren und vorübergehenden
Schein der Lage aus, nicht aber die wirkliche Lage
der Gegner.

Die bedeutſamſte Stelle der Note iſt wohl fol
gendes: „Jn voller Erkenntnis der Schwere, aber
auch der Notwendigkeiten der Stuude lehnen es die
Alliierten Regierungen ab, ſich mit einem Vor
ſchlage ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung zu
befaſſen. Sie verſichern noch einmal, daß ein Frie
den nicht mäglich cht die Gewe

9S für g Sund der freien Exiſtender Nationalitäten
der kleinen Staaten, ſo lange ſie nicht ſicher ſt
einer Regelung, die geeignet iſt, endgiltig die Ur
ſachen zu neſeitigen, die ſeit langem die Völker be
droht haben, und die einzig wirklichen Bürgſchaften
für die Sicherung der Welt zu geben

Schwindende Friedensausſichten.
Berlin, 29. Dez. Zur Lage ſchreibt der S.

Aus unſeren in wohlunterrichteten politiſchen Krei
ſen eingezogenen Erkundigungen gewinnen wir den
Eindruck, daß die Hoffnung, aus den wiederholten
Friedensanregungen der letzten Zeit könne auch
wirklich ſchon jetzt der Friede hervorgehen, trotz der
Aufrichtigkeit der neutralen Mithilfe, ſehr im
Schwinden begriffen iſt. Die Stimmung der vor
läufig in den feindlichen Hauptſtädken noch maß
gebenden Kreiſe iſt zu deutlich zutage getreten um
eine Täuſchung zuzulaſſen, und was die Völker
ſelbſt anbetrifft, ſo wird ihre Stimme zunächſt noch

nicht zur Geltung kommen können Dies wird aber
ſpäter um ſo ſicherer der Fall ſein, wenn der ein
mal in Bewegung geſetzte Friedensgedanke tiefer
und tiefer in die Maſſen gedrungen ſein wird

Rußland ruft nach Hilfe
Stochiolm, 30, Dez. Der Utro Roſſij“ ver

öffentlicht einen aufſehenerregenden Artikel in den
darauf hingewieſen wird, daß Rußland allein nicht
in der Lage ſei, den ganzen Druck der Mitielmächte
auszuhalten. England und Frankreich müßten da
her durch eine neue große Offenſive im Weſten da
für ſorgen, daß ſich nicht Ereigniſſe wiederholen
wie ſie ſich jezt in Rumänien abgeſpielt haben.

Die Kriegsmüdigkeit des ruſſiſchen Heeres.
FStockholm, 30. Dez. Der Eindruck, den der

Friedensvorſchlag der Mittelinächte auf das ruſſiſche
Heer gemacht hat, iſt nach einer Meldung der
„Rußkoje Znamia“ durch die Note des Präſtdenten
Wilſon noch ſehr verſtärkt worden. Die Kriegs
müdigkeit der Truppen hat durch die Hoffnung

daß bald ein Friede zuſtandekommen könne neue
Nahrung erhalten und iſt ſo groß, daß die Heeres
keitung Tagesbefehle erlaſſen mußte, um die Not
wendigkeit des weiteren Kampfes zu betonen
Unter den Soldaten wird eine rege Friedenspropa
ganda betrieben, die ſtändig an Umfang zunimmt.



Der LvVeltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Trotz hartnäckigen Widerſtandes muß der Gegner
ſowohl in Siebenbürgen wie an der Grenze zwiſchen
Walachei und Moldau vor der deutſchöſterreichiſchen Offen
ſive ſtändig weiter zurückweichen.

Vorwäarts in Siebenbürgen und Wlalachei.
Großes Hauptquartier, 80. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nordweſtlich

von Lille, an der Somme vornehmlich auf dem Nord
ufer und in einzelnen Abſchnitten der Aisne-Front
nahm zeitweilig das Feuer zu. Mehrfach wurden Vor
ſtöße engliſcher und franzöſiſcher Patrouillen abgewieſen.

Heeresgruppe Kronprinz. Auf dem linken Maas
Ufer führten die Franzoſen gegen die von uns gewonnenen
neuen Linien am „Toten Mann“ im Laufe des Tages
mehrere, durch ſtarke Feuerwellen eingeleitete Angriffe, die
ſämtlich abgewieſen wurden.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold
von Bayern. Bei ungünſtiger Witterung die gewöhn
liche Grabenkampftätigkeit.

Front des Generaloberſten d Joſeph.In den verſchneiten Waldkarpathen erfolgreiche Patrouillen
gänge deutſcher Jäger. Jm ſiebenbürgiſchen Grenz
gebirge drangen die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Angriffstruppen trotz hartnäckigen Widerſtandes in ver
ſchanzten Stellungen und trotz ſtarker Gegenſtöße, bei
denen der Ruſſe 10 Offiziere 650 Mann und 7 Maſchinen
gewehre in unſerer Hand ließ, weiter vorwärts.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen. Unſere unermüdlichen Truppen folgen dem
auf der ganzen Front zwiſchen Gebirge und Donau
weichenden Feind. Sie ſtehen in fortſchreitendem Kampf
in der Linie nordöſtlich Vizirul-Suteſti (am Buzaul)
Slobozia (halbwegs Rimnicul Sarat-Plagineſti).

Macedoniſche Front. Nur kleine Gefechte von
Streifabteilungen in der StrumaEbene.

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 1. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Keine beſonderen Ereigniſſe
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Riga und bei Smorgon wurden
ſtarke ruſſiſche Jagdkommandos abgewieſen. Auf
dem Nordufer des Pripjet bei Pinsk ſtürmten
deutſche Reiter im Fußgefecht zwei Stützpunkte der
Ruſſen und brachten einen Offizier und 35 Mann
gefangen ein.

Deutſchen Jägern gelang in den Waldkarpathen
S die Sprengung eines feindlichen Blockhauſes mit

Beſatzung Zwiſchen Uz und Putnatal nahmen
deutſche und öſterreichiſch ungariſche Bataillone
mehrere Höhenſtellungen im Sturm und wieſen
heftige Gegenſtöße der Rumänen und Ruſſen zurück

Hereſtrau und Ungureni im Zabalatal ſind
genommen

Jm Nordteil der
Ruſſe ernent geworfen

Die 9. Armee hat den Feind in Sfellungen
halbwegs Rimnieul-Sarat und Focſani, die Donau
arimee in den Brückenkopf von Braila zurückgedrängt.

Jn der Dobrudſcha engten die Erfolge deutſcher
und bulgerſſcher Truppen die ruſſiſche Brückenkopf
ſtellung öſtlich von Macin beiträchtlich ein. Geſtern
wurden dort 1000 Gefangene gemacht, 4 Geſchütze
und 8 Maſchinengewehre erbeuttt.

Jm Mündungsgebiet der Donau machte die
bulgariſche Flußſicherung etwa 50 Ruſſen nieder,
d den St. Georgsarm in Kähnen überſchritten

atten.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großen Walachei iſt der

Neue A-Boots-Beute.
Wie engliſche und franzöſiſche Berichte melden, ſind

wieder eine ganze Anzahl von Schiffen durch deutſche
VBoote verſenkt worden: die engliſchen Dampfer „Copſe
wood“ und „Oronſay“ (3761 Tonnen), die engliſche Goe
lette „Spinaway“, der ſchwediſche Dampfer „Neveddio“,
der norwegiſche „Jda“ und der franzöſiſche Segler
Amedée“.

Nach einer Meldung des „Svenska Dagbladet“ büßten
bei dem Untergange des finniſchen Dampfers „Stiſtet“
nicht 60, ſondern 200 Perſonen ihr Leben ein. Stiſtet“
der ſich auf der Reiſe von Mariehamm auf Aland nach
Abo befand, hatte eine große Anusahl auf den Alands
inſeln ſtationierter ruſſiſcher Offiziere an Bord, die mit
ihren Frauen nach Finnland unterwegs waren, um dort
das Weihnachtsfeſt zu feiern.
Leichenraub engliſcher Soldaten an ihren Offizieren

Die Moral der als Hüter der europäiſchen Ziviliſation
geprieſenen engliſchen Armee erhält eine recht eigenartige
Beleuchtung durch folgende Klagen des Generalmajors
Sir Charles Hunter im Unterhaus über zahlreiche Dieb
ſtähle, die an gefallenen engliſchen Offizieren begangen
ſeien. In faſt allen Fällen, wo die Ausrüſtung nach Eng
land zurückgeſchickt wurde, waren ſämtliche Wertgegen
ſtände geſtohlen.

Redner hatte Hunderte von Briefen von Eltern erhakten,
die über ſolche Diebſtähle klagten; auch Generale hatten ihm
darüber geſchrieben. Ein General ſchreibt, daß in 75 Fällen
die Leichen toter Offiziere vollſtändig ihrer Wertgegenſtände

beraubt worden waren. „Das muß durch unſere eigenen
Leute geſchehen ſein ſagte er. „Mein Blut Tocht
noch, wenn ſch an meine toten Offiziere denke. Alles

war von ihren Leichen weggenommen: Feldſtecher,

Uhren, Geld und Schmuckgegenſtände. Die LDeichen
waren keinen Augenblick in den Händen der Türken geweſen.
Kann man einen deutlicheren Beweis verlangen, daß unſere
eigenen Leute dieſen Raub begehen? Die Diebſtähle ſcheinen
wiſchen der Zeit vorgekommen zu ſein, wo die Offiziere iner Feuerlinie getroffen waren, und ber Zeit. wo ſie das

Hoſpital hinter der Front erreichten.

Die Munitionsladung des „Suchan“.
Der abſolute Wert der Munitionsladung des er

beuteten ruſſiſchen Dampfers „Suchan“ beläuft ſich auf
ungefähr 20 Millionen Mark der relative Wert für Ruß-
land und damit auch der Verluſt iſt jedoch ein weit
höherer. Dr. Dillon, der bekannte engliſche Publiziſt und
ſehr gute Kenner der ruſſiſchen Verhältniſſe, erklärte kürz
lich, daß in ganz Rußland bisher nur etwa 80000 Ge-
ſchoſſe am Tage hergeſtellt werden können mithin würde
die an Bord des „Suchan“ befindliche Geſchoßmunition allein
der Wochenproduktion der geſamten ruſſiſchen Kriegsinduſtrie
gleichkommen. Offenbar hat neben wichtigen anderen
Faktoren auch der Mangel an Munition die rumäniſche
Widerſtandsfähigkeit herabgeſetzt. Dieſer Mangel war
neben der bekannten großen Exploſion von Archangelſt be
ſonders auch der Tätigkeit unſerer VBoote im Nördlichen
Eismeer zuzuſchreiben.

Suropas Auflöſung.
Jtalieniſche Preßſtimmen am Jahresſchluß.

Lugano, 31. Dezember.
Nach engliſchen Quellen ſoll die Antwort des Ver

bandes auf die Friedensnote der Mittelmächte dem Präſi
denten Wilſon überreicht worden ſein. Jn Jtalien war
dieſe Tatſache bis geſtern abend noch nicht bekannt, und
die Beunruhigung wegen des langen Ausbleibens der
Antwort wuchs im Publikum wie in der Preſſe. Dieſe
wirft der Verbandsdiplomatie Unfähigkeit vor. Der
Corriere“ in Mailand weiſt darauf hin, daß wie aus

der Schweizer Note erſichtlich die Verhandlungen unter
den Neutralen über ihre Friedensbeſtrebungen fünf Wochen
lang gepflogen wurden, ohne daß die Diplomaten des Ver
bandes Kenntnis davon gehabt hätten.

Trüber Rück und Ausblick.
Aufſehen erregt eine Kriegsüberſicht der „Stampa“ in

Turin, die die Zukunft Grau in Grau malt. Das Blatt
verlangt die Beendigung des Krieges, mehr aus wirtſchaft
lichen als aus militäriſchen Gründen. Es führt aus:

Europa habe den Krieg mit vollen Magazinen be
gonnen, heute ſeien in allen Ländern die Rohſtoffe aus
gegangen und im kommenden Jahr werde es noch
ſchlimmer werden. Großbritannien mache eine Trans
ortkriſe durch, Amerika wolle keine Lederwaren und
aumwolle mehr liefern, die Europa in noch nie dage

weſenen Mengen verbrauche. Jn Rußland ſei die Ver
kehrsnot ſo groß, daß Petersburg ohne Brot ſei, obgleich
Züdrußland volle Getreidemagazine beſitze. Argentinien

könne nicht weiter arbeiten, da die erforderliche Einwande
rung aus Europa aufgehört hat. Südamerika befinde ſich
in einer finangiellen Kriſe, weil die e Werre wegen
des Frachtraummangels unverkäuflich ſeien. Der Waren
mangel in Europa habe eine ſtändig wachſende Teuerung zur
Folge. Außerdem befinde ſich ganz Europa in einer allgemeinen
Kriſe der Goldreſerven. Wenn die Weltmärkte wieder ohne
Beſchränkungen offen ſind, werden ſich ſchreckliche Zu
ſtände entwickeln. Furchtbare r ſeiennach Beendigung des Krieges unvermeidlich. Werde der
Krieg fortgeſetzt, ſo bedeute das die Liquidation Europas.
Die europäiſchen Raſſen würden vom Erdboden vertilgt
werden, am ſchwerſten aber werde Frankreich in Mitleiden
ſchaft gezogen werden. Werde jetzt der Krieg fortgeſetzt, ſo
werde Europa ein Kann Friedhof und die Ziviliſation
werde zertrümmert. Wenn wir den Krieg fortſetzen, ohne
auf die Uhr zu ſchauen, ſo bleiben wir ſelbſt unter den
eher liegen und können als Tote den Sieg nicht mehr
genießen

Mit Deutſchland geht das Blatt glimpflich um; es
beſchränkt ſich auf die Verkleinerung der Erfolge der
Mittelmächte auf militäriſchem Gebiet. Deutſchland habe
zwar geſiegt, aber keine Entſcheidung erzielt. Deutſchland
habe zwar Tauſende von Kilometern erobert, aber immer
noch nicht genügend, um den Frieden diktieren zu können
m Jm ganzen: Ein trübes Bild im Sinne unſerer

egner

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Die Erklärungen des Präſidenten des Kriegsernährungs
gmts zur zukünftigen Lebensmittelverſorgung haben eine
ſchriftliche Stellungnahme des deutſchen Städtetages zu
den Ernährungsfragen veranlaßt. Jn einem an Herrn
v. Batocki gerichteten Schreiben führt der Vorſtand des
Deutſchen Städtetages durch ſeinen Vorſitzenden Ober
bürgermeiſter Wermuth Berlin aus der Gedanke des Ab
ſchluſſes von Lieferungsverträgen habe ſchon bisher den
deutſchen Stadtverwaltungen nicht ferngelegen. Dann
heißt es weiter:

Die vielfach betätigten und bereits in Ausführung begriffenen Verträge ſind aber mehrfach gerade durch ab
nahmen des Kriegsernährungsamts oder der ihm unter
ſtellten Reichsſtellen rechtlich oder praktiſch aufgehoben
worden, wie zum Beiſpiel im Gebiet der Weißkohlbeſchaffung.
Ein beſonderer Erfolg zugunſten der ſtädtiſchen Volks
ernährung könnte dann eintreken, wenn die Städte beim
Abſchluß der Verträge nicht ausſchließlich auf die Bereit
willigkeit der beteiligten Landwirke angewieſen, ſondern
Maßregeln ergriffen werden, die den Vertragsabſchluß zu
angemeſſenen Preiſen den Landwirten auch vom Privat
wirtſchaftlichen Standpunkt aus als zweckmäßig erſcheinen
laſſen. Aus dieſem Grunde liegt unſeres Erachtens, ohne
uns damit zum Abſchluß von Verträgen über Lieferung von
Gemüſen uſw. äußern zu wollen, das Schwergewicht bei
denjenigen Verträgen, wo das Reich, ſei es durch die Städte,
ſei es unmittelbar die erforderlichen Futtermittel den Land
wirten überläßt und mit der Vertragserfüllung als Gegen
leiſtung in Verbindung bringt.

Von ſtädtiſcher Seite, ſagt Oberbürgermeiſter Wermuth,
ſei die Ausgeſtaltung der Schweinemäſtungsverträge ſtets
nachdrücklichſt gewünſcht worden, während von anderen,
beſonders ſtaatsbehördlichen Stellen aus der Vertrags
charakter dieſes Lieferungsvorgangs allmählich faſt bis zur
Unkenntlichkeit verwiſcht worden ſei. Durch Lieferungs

verträge auf der Grundlage von Futtermittellieferungen
könnte ein ſehr weſentlicher Erfolg auch bei der Beſchaffung
von Milch und Eiern herbeigeführt werden.

Vom I. Januar erſtreckt ſich die Einlöſung von
Zinsſcheinen durch die Poſt nicht nur auf die fälligen
Zinsſcheine der 5 Sigen Schuldverſchreibungen der Reichs
kriegsanleihen, ſondern auch auf die Zinsſcheine der
während des Krieges vom Reiche ausgegebenen 5 Wigen
und 4 h Pigen Reichsſchatzanweiſungen, die in Zahlung
genommen oder gegen bar umgetauſcht werden. Auch die
Landbriefträger und Poſthilfsſtelleninhaber nehmen künftig
ſolche Zinsſcheine in kleinen Mengen in Zahlung oder
tauſchen ſie gegen bar um.

Das Kriegsamt veröffentlicht folgende r
gegen die Entlaſſung von Arbeiterinnen infolge de
Hilfsdienſtgeſetzes: „Es iſt bekannt geworden, daß die
Kriegsinduſtrie vielfach die Entlaſſung weiblicher Arbeits
kräfte ins Auge faßt, weil man hofft, aus den Reihen der
Hilfsdienſtpflichtigen kräftigere, ausdauerndere und an
ſtelligere Hilfen zu erhalten. Ein ſolches Vorgehen würde dem
Hauptzweck des Geſetzes, eine ausgiebige Vermehrung der
Arbeitskräfte zu erzielen, zuwiderlaufen und muß ver
hindert werden. Das Amt erſucht, durch mündliche und
ſchriftliche Belehrung in dieſem Sinne zu wirken und
überhaupt zu verhindern, daß irgendwelche Arbeitskräfte
durch Hilfsdienſtpflichtige von ihrer Arbeitsſtelle verdrängt
werden

4 Um weitere Erſparungen im Bahnverkehr zu ermög
lichen und gleichzeitig Verkehrsſtörungen fernzuhalten, ſind
vom Kriegsamt neue Beſtimmungen für Soldaten und
Urlauberreiſen erlaſſen worden. Danach ſind die Reiſen
von Angehörigen des Beſatzungsheeres der Heimat
auf das unbedingt erforderliche Maß zu be
ſchränken. Die aus dem Felde verkehrenden Urlauber
züge werden in noch größerem Maße wie bisher tief in
die Heimat durchgeführt. Der Ubergang der Urlauber
von dieſen Zügen auf die D-Züge wird dann verboten
werden können. Weitere Verkehrsforderungen des Kriegs
amtes beziehen ſich auf die beſchleunigte Entladung und
Beladung von Güterwagen, auf die Heranziehung von
Soldaten oder Kriegsdienſtpflichtigen zu dieſem Zweck
auf die mögliche Benutzung des Waſſerweges und au
andere Maßregeln zur Erleichterung und Beſchleunigung
des Verkehrs.

Oſterreich-Angarn.
Die Wiener Arbeiterſchaft veranſtaltete eine Friedens

verſammlung, in welcher der Arbeiterführer Victor Adler
der ſicheren Kberzeugung Ausdruck gab, daß das Friedens
angebot der Mittelmächte ein Schritt war, der gewirkt
hat, und daß ſich trotz allem was in Petersburg und
Paris geſagt wurde, ſeine Wirkung verſtärken wird. Auch
in den gegneriſchen Ländern beſtehe die Kberzeugung, daß
ſie nicht lange mehr dem Frieden werden widerſtehen
können. Adler bezeichnete es als Pflicht des Proletariats,
ſeine Anſtrengungen zu vermehren, damit der Wille zum
Frieden in den Maſſen wachſe. Er erbat ſich die Er
mächtigung, im Namen der Verſammlung dem Präſidenten

Holland.
x Das niederländiſche Auswärtige Amt veröffentlicht

ein DOrangel ch über die politiſchen Ereigniſſe bis zum
September 1916. Beſonders werden behandelt die britiſche
und die franzöſiſche Bannwareerklärung und die Wirkung
auf die neutrale Schiffahrt und die darüber mit den be
teiligten Mächten gewechfelten Noten. Die holländiſche
Regierung erklärt, ſich das Recht vorzubehalten, gegen alle
Ubergriffe zu proteſtieren. Jn dem Kapitel UBoote der
Kriegführenden in holländiſchen Häfen wiederholt die Re
gierung amtlich ihre Neutralitätserklärung und ſagt, daß
ein D-Boot als Handelsfahrzeug nicht interniert, ſondern
freigelaſſen werden müſſe, da kein einziger Grundſatz des
Seerechtes die Jnterkiterung rechtfertigen könnte. Eine
Einigung mit Deutſchland über Flugzeuge kam in der
Weiſe zuſtande, daß auf beſchädigte Flugseuge oder ſolche,
die durch ein Signal andeuten, daß ſie auf holländiſchen
Boden landen wollen, nicht geſchoſſen wird.

Frankreich.
x Die e mende Finanznot der franzöſiſchen

Republik erkannte im Parlament Finanzminiſter Ribot
dadurch an, indem er ſagte, daß die neuen drückenden
Laſten, die er den franzöſiſchen Verbrauchern aufzuerlegen
genötigt war, durch die andauernde Notmendigkeit,
ſchwere Summen franzöſiſchen Goldes ins Ausland zu
ſchaffen, bedingt ſeien. Man ſuche den franzöſiſchen
Weltkredit zu erſchüttern, weil die jüngſt
6 Milliarden bezifferte äußere Schuld ſeither rapid an
gewachſen iſt. „Jch kann dieſe Tatſachen nicht entkräften“,
erklärte Ribot, auch für abſehbare Zeit keine Anderung
in Ausſicht ſtellen, ſtrebe aber mit engliſcher Unterſtützung
trotz der Ungunſt der allgemeinen Verhältniſſe einen vor
teilhaften Wechſelkurs an.“ Senator Berenger brachte
einen Ankrag auf Einführung der Zivildienſtpflicht ein.

auf

Aus In- und Ausland.
Amſterdam, 1. Jan. Das holländiſche Ackerbauamt er

teilte der Pferdevereinigung die Ausfuhrerlaubnis für
12000 Pferde, darunter 4000 Vollblüter. Die Ausfuhr ſoll
Anfang Januar beginnen und bis Ende Februar dauern

Bern, 1. Jan, Die eidgenöſſiſche Getreidemonopol-Ver
waltung ſieht ſich gezwungen, auf Weizen und Mais
einen Aufſchlag von 4 bzw. 2 Franken für den Doppel
e r eintreten zu laſſen. Als Grund wird angegeben, daß

ie Seefrachten wieder ganz bedeutend geſtiegen ſeien und

t e überhaupt faſt nicht mehr zunden ſind.

Lokales und Axovinztelles.

Annaburg. Unteroffizier Richard Lohmann
im Landw.Jnf.Regt. 72, Unteroffizier Otto Leh
mann im Jnf. Regt. 82 und dem Musketier Fritz
Müller, Sohn der verw. Frau Fleiſchermeiſter Müller
erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.



Auf die im Anzeigenteil der vorliegenden
Nummer angezeigten Verkäufe von Kälbern ſeitens
der Landwirtſchaftskammer ſeien die Herren Land
wirte beſonders aufmerkſam gemacht.
X Beſtandserhebung von Nähfäden. Für ſämtliche am

Januar 1917 vorhandenen baumwollenen Nähfäden, Näh
zwirne, Nähgarne, Heftgarne, Reihgarne, Buchbinderfäden,
Konfektionsgarne, Trikotagennähzwirne und ſonſtige Jnduſtrie
re in handelsfertigen Auſmachungen für den Kleinverkauf
owie für ſämtliche Flachs, Hanf und RamteNähfäden in

jeder Aufmachung für Groß und Kleinverkauf iſt Meldepflicht
angeordnet worden. Die Meldungen haben bis zum 10. Ja
nur 1917 an das Webſtoffmeldeamt der KriegsRohſtoff
Abteilung des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums,
Berlin SW. 48 Verlängerke Hedemannſtraße 10, zu erfolgen.
Die gleiche Meldung iſt für den am erſten Tage eines
jeden Vierteljahres vorhandenen Beſtand bis zum zehnten
Tage eines jeden Vierteljahres zu wiederholen. Von
der Meldepflicht ausgenommen ſind beſtimmte Mindeſt
mengen. So ſind nicht meldepflichtig bei baumwollenen Näh
faden, wenn ſie nach der Länge aufgemacht ſind, diejenigen
Vorräte einer Lagerſtelle, welche in einer Qualität, Zwirnung,
Farbe und Aufmachung bei Längen bis zu 200 Meter weniger
als 5 Gros, bei Längen über 200 Meter weniger als 1 Gros
betragen; und wenn ſie nach dem Gewicht aufgemacht ſind,
diejenigen Vorräte einer Lagerſtelle, welche in derſelben Zwir
nung und Farbe, jedoch ohne Rückſicht auf Qualität und Auf
machung, weniger als 10 e n betragen Bei Flachs,
Hanf und RamieNähſeide ſind nicht meldepflichtig, wenn ſie
nach der Länge aufgemacht ſind, diejenigen Vorräte einer
Lagerſtelle, welche in einer Sorte weniger als 50 000 Meter,
und wenn ſie nach dem Gewicht aufgemacht ſind, diejenigen
Vorräte einer Lagerſtelle, welche in einer Sorte weniger als
10 Kilogramm betragen. e

Die Verfütterung von Hafer. Durch Bekanntmachung
des Kriegsernährungsamtes iſt für die Zeit vom 1. Januar bis
31. Mai 1917 beſtimmt worden, wieviel Hafer an Pferde und ſon
ſtige Einhufer serfüttert werden darf. Die Pferderation bleibt die

leiche wie bisher, nämlich 42 Pfund für den Tag. An
uchtbullen darf bis auf weiteres 1 Pfund durchſchnittlich für

den Tag verfüttert werden. Durch die Beibehaltung der bis
herigen Pferderation, die für die Aufrechterhaltung des Wirt
ſchaftslebens eine dringende Notwendigkeit iſt, ſind die hierfür
verfügbaren Hafermengen gänzlich in Anſpruch genommen.
Wünſche nach Sonderzulagen können daher keine Berückſichti
gung mehr finden. Die Landwirte müſſen ſoweit als irgend
möglich in den nächſten Monaten Hafer zu Zulagen für die
Beſtellungszeit einſparen. Auf reſtloſe Ablieferung des abzu
liefernden Hafers muß mit allen Mitteln gedrungen werden.

Vom I. Jannar 1917 ab werden die Marken
für die Jnvalidenverſicherung in allen fünf Klaſſen
um je 2 Pf. teurer. Die Wochenmarken der l. Klaſſe
koſteten bisher 16 Pfg. jetzt 18 Pfg. der 2 24 Pf.
jetzt 26 Pfg der 3. 32 Pfg. jetzt 34 Pfg. der 4 40
Pfg., jetzt 42 Pfg. der 5. 48 Pfg. jetzt 50 Pfg. Die
Farbe der Marken bleibt dieſelbe Um Unſtimmig
keiten zu vermeiden, iſt es nötig die Quittungs
karten bis zum 31. Dezember 1916 noch init den
alten Marken ſofort in Ordnung zu bringen. Für

die Zeit vom 1. Januar 1917 dürfen nur noch neue
Marken geklebk werden Un richtig verwendete Marken

werden bei den demnächſtigen Kartenreviſionen nicht
anerkannt. Alle, mit dem 1. Januar ungültig wer

dende Marken müſſen bei der Poſt umgetauſcht
werden.

Die Mehrkoflen der Amtsblätter. Jnfolge
der Erhöhung der Drückkoſten und der Papierpreiſe
ſind die der Staatskaſſe zur Laſt fallenden Koſten
der Herſtellung der Regierungs-Amtsblätter und
der zugehörigen öffentlichen Anzeiger nicht unerheb
lich geſtiegen, ohne daß dieſen Mehransgaben eine
entſprechende Mehreinnahme gegenüber ſteht. Zur
Herbeiführung des Ausgleichs beſtimmen jetzt die
Miniſter des Jnnern und der Finanzen, daß vom
1. Januar 1917 ab die Einrückungsgebühren in die
Amtsblätter und die öffentlichen Anzeigen allgemein
auf den Satz von 25 Pfg. für die zweigeſpaltene
Zeile erhöht werden. Bis jetzt beträgt dieſer Satz
20 Pfennig

c Himmelserſcheinungen im Januar. Die Tages
länge nimmt jetzt wieder zu; in den erſten Tagen des
Monats iſt davon zwar nur wenig zu merken, allmählich
macht ſich die Zunahme aber doch angenehm bemerkbar
Die Tageslänge beträgt am 1. Januar 7 Stunden
40 Minuken, am 11. d. Mts. 7 Stunden 57 Minuten. am
21. d. Mts. 8 Stunden 23 Minuten, am 31. d. Mts.
8 Stunden 54 Minuten. Die Auf und Untergangszeiten
der Sonne ſind am I. Januar 8 Uhr 20 Minuten und
4 Uhr, am 11. d. Mts. 8 Uhr 16 Minuten und 4 Uhr
18 Minuten, am 21. Januar 8 Uhr 6 Minuten und 4 Uhr
29 Minuten, am 31. d. Mts. 7 Uhr 58 Minuten, und
4 Uhr 47 Minuten. Den Mond ſehen wir zu
Beginn als zunehmende Sichel. Am 8. Januar 9 Uhr
pormittags haben wir Vollmond. Das letzte Viertel
erreicht er am 16. Januar l Uhr nachmittags Am
23. morgens 9 Uhr verſchwindet er als Neumond
vollſtändig, und am 30. morgens 2 Uhr haben wir wieder
das erſte Viertel. Jn den Morgenſtunden des 8. Januar
findet eine totale Mondfinſternis ſtatt, die auch bei uns
ſichtbar ſein wird. Ferner werden wir am 23. Januar
vormittags eine teilweiſe Sonnenfinſternis beobachten
können. Von den Planeten verſchwindet der Merkur
um die Mitte des Monats, wird aber gegen Ende d. Mts.
wieder auf kurze Zeit ſichtbar. Auch die Sichtbarkeits

Dauer der Venus nimmt weiter ab ſie iſt am Ende nur
noch etwa Stunde ſichtbar. Der Mars entzieht ſich
unſeren Blicken vollſtändig. Der Jupiter, der um Sonnen
untergang hoch am Himmel ſteht, iſt am Ende d. Mts.
immer noch etwa 8 Stunden zu beobachten. Der Saturn
iſt die ganze Nacht hindurch ſichtbar.

Schweinitz, 27. Dez. Bei der heute abgehalte-
nen Holzauktion der hieſigen Kommunalwaldung
wurden Preiſe von bisher unbekannter Höhe er

reicht. Es wurden geboten für 1 Mtr. Scheithols
durchſchnittlich 20 M Rollholz 18 19 M Zacken

aufen 4 Mk.

genommen, ohne die ſtädtiſchen Mehlmarken zu ver

Weddin, 28. Dez. Eine große Weihnachtsfreude
wurde der hieſigen Landwirtsfrau Anng Grabo
geb. Grabo kurz vor den Feſttagen zuteil. Jhr Ehe
mann, der Erſatz-Reſerviſt Ernſt Grabo war am
10. Juni 1915 in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten
und hatte, mit Ausnahme einer kurzen Benachrich-
tigung von ſeiner Gefangenſchaft, ſeitdem kein Le
benszeichen ſeiner Frau ſenden können. Nach 18
Monaten bekam jetzt die Frau Grabo von ihrem
Manne die Mitteilung, daß er ſeit einem Jahre bei
einem ruſſiſchen Bauer in Arbeit ſteht, es gehe ihm
gut, er habe bereits 15 Karten geſchriebhen, aber nicht
eine Nachricht von daheim erhalten.

Roßlan, 27. Dez. Ein Kind verbrüht. Am
25. Dezember, vormittags 10 Uhr, geriet der zwei
jährige Alfred Fricke, Sohn des in der Burgwall
ſtraße wohnenden Rangierers Fricke, in einen Topf
heißen Waſſers. Das Kind trug ſo ſchwere Brand
n davon, daß es heute ſeinen Verletzungen
erlag.

Aſchersleben, 28. Dez. Ein wahres Räuber
leben haben in Aſchersleben, Roßlau und Deſſau
einige Schwerverbrecher geführt. Sie lebten nur
von Einbrüchen und der Beute daraus und haben
der Polizei viel zu ſchaffen gemacht. An einer Stelle
fielen ihnen allein 25 Speckſeiten in die Hände
Der aus Aſchersleben ſtammende Klempner Ewald
Weinberg gen. Krauſe (geb. 1892) erhielt von der
Strafkammer in Halberſtadt 5, der Arbeiter Guſtav
Voigt (geb. 1878) 4 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre
Ehrenrechtsverluſt; der 16 jährige Arbeiter Friedrich
Hetzeld wurde zu kJahr, die Arbeiterin Anna Pecht
geb. Schulze zu Jahr Gefängnis verurteikt.

Mehlis, 29. Dez. Traurige Weihnachten waren
der Familie Reinhard beſchieden. Während am
Weihnachtshetligabend eine ſiebenjährige Tochker
plötzlich ſtarb, folgte am anderen Tage ein vierjäh
riges und am zweiten Feiertage ein zweijähriges
Mädchen infolge Diphtheritis im Tode nach. Morgen
ſollen alle drei Geſchwiſter in einem gemeinſamen
Grabe beigeſetzt werden. Der Vater der Kinder iſt
zum Heeresdienſt eingezogen

Erxfurt, 29. Dez. Ein wohlhabendes Hamſterer
paar ſtand vor dem hieſigen Schöffengericht und
zwar der ein Jahresgehalt von 15000 Mark bezieh
ende hieſige Prokuriſt Julius Gofferje und deſſen
Frau. Beide hatten einen Fleiſchermeiſter bewogen,
ihnen während drei Monaten Fleiſch ohne Fleiſch
marken zu geben. Ferner hatten die Angeklagten
bei der Beſtandsaufnahme Zentner verheimlicht
und 15 Pfund Butter von auswärts bezogen, ohne
die vorgeſchriebenen Fettmarken zurückzugeben Frau

t urre 2 Cwenden. Der Mann wurde zu 450 Mark, die Frau
zu 470 Mark Geldſtrafe verurteilt

Stadtilmr, 30. Dez. (Ein Gefangener als Mör-
der Jn der Dorfſtraße zu Ellichleben wurde nachts
in einem verſteckt liegenden Hauſe eine Frau, deren
Mann im Kriege gefallen iſt, mit zugeſchnürtem
Hals und verſtopftem Mund leblos aufgefunden
Wie verlautet, ſoll ſich ein hier in Arbeit ſtehender
Gefangener an der Frau vergangen haben.

Saſſel, 27. Dez. Zu Lützelwig riß der Sturm
den Kirchturm um. Die Trümmer zerſtörten das
Kirchendach und verwüſteten das Kirchenſchiff, ſo
daß der Eottesdienſt vorläufig unmöglich iſt. Auch
das Glockengeläute wurde unbrauchbar.

Nah und Fern.
O Weihnachten bei Hofe. Jn aller Stille und im

engſten Familienkreiſe wurde von der kaiſerlichen Familie
im Neuen Palais zu Potsdam das Weihnachtsfeſt ge
feiert. Am Nachmittag des Chriſtabends nahm das
Kaiſerpaar an der Wejhnachtsandacht teil. Hierauf
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der Beſcherung der
Hofbeamten und der Dienerſchaft bei und zogen ſich dann
zur Chriſtfeier in ihre Privatgemächer zurück. Montag
und Dienstag vormittag nahm das Kaiſerpaar an dem
Gottesdienſt in der Garniſonkirche zu Potsdam teil.

O Keine Neujahrswünſche an den Kronprinzen. Der
Kronprinz bittet mit Rückſicht auf die überaus ſtarke Be
laſtung von Poſt und Telegraph in der Heimat wie im
Felde, auch in dieſem Jahre von allen ihm etwa zuge
dachten Neujahrswünſchen abzuſehen

o Wilhelmine v. Hillern geſtorben. Die bekannte
Roman und Bühnenſchriftſtellerin Wilhelmine v. Hillern,
die Tochter der Charlotte Birch-Pfeiffer, iſt am Chriſttag
in Hohenaſchau in Bayern nach kurzem Unwohlſein im
81. Lebensjahre geſtorben.

o Ehrung des Reichsbankpräſidenten Havenſtein.
Reichsbankpräſident Havenſtein iſt von den Gemeinde
behörden von Arnswalde in der Neumark einſtimmig zum
Ehrenbürger gewählt worden. Präſident Havenſtein war
in den 80er Jahren Amtsrichter in Arnswalde.

S Das dankbare Kronſtadt. Die Stadtverwaltung
von Kronſtadt wird das im Jahre 1212 vom Deutſchen
Rilterorden erbaute Schloß in Törzburg ſamt den dazu
gehörigen Waldungen dem König Carl, der der Führer
der Truppen, von denen Kronſtadt befreit worden iſt,
war, in dankbarer Erinnerung zum Geſchenk machen.
Das Schloß gehörte drei Jahrhunderte lang den ungariſchen
Königen, wurde dann von Wladislaw I. an die Stadt
Kronſtadt verpfändet und iſt ſeither in deren Beſitz ge
blieben. Der Führer der deutſchen Truppen, die an der
Befreiung Kronſtadts beteiligt waren, General Falkenhayn,
wurde zum Ehrenbürger der Stadt ernannt.

S Die Familie Reuter ausgeſtorben. Baron Hubert
Reuter, der einzige Sohn des verſtorbenen Barons Herbert
Reuter und Enkelſohn des Begründers des Reuterſchen
Bureaus, iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, am 18. November
gefallen

S Eine angenehme Verordnung. Die Direktion der
däniſchen Staatseiſenbahnen hat eine Verordnung erlaſſen,
wonach Reifende ſolcher Züge, die infolge von Schnee
fällen ſtecken bleiben, als Gäſte der Staatseiſenbahnen zu
behandeln ſeien.

S Engliſche Friedenswetter. Jn London werden
zurzeit zahlreiche Wetten über den Zeitpunkt des Friedens
ſchluſſes abgeſchloſſen. Man wettet 4 gegen 1, daß der
Friede bis zum 30. Juni 1917 geſchloſſen ſein wird.

o Ein Pflug für Kriegsinvaliden. Unter den Acker
baugeräten für den Gebrauch von Kriegsbeſchädigten wird
beſonders ein von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft
erprobter Pflug der oberbayeriſchen Pflugfabrik zu Lands
berg am Lech genannt. Dieſer mit zwei Scharen aus
geſtattete Pflug kann vom Führerſitz, der die Geſtalt eines
Fahrradſattels hat, faſt genau wie ein Fahrrad mit der
Hand geſteuert werden; ebenſo läßt ſich vom Sitz aus
auch der Tiefgang leicht regeln. Der Sattel iſt ent
ſprecheud der Größe des Arbeiters, verſtellbar. Zur Stütze
des verletzten Fußes iſt eine ebenfalls verſtellbare Hülſe
vorhanden, die je nach Bedürfnis rechts oder links vom
Pfluge angeſchraubt werden kann. Damit die Stoßkraft
für den Kriegsverletzten ſo gut wie ganz beſeitigt werde,
iſt der Sattel auf einer Jederung befeſtigt.

g. Kurpfuſcherei und Diphtherie. Die Diphtherie
Er krankungen haben ſich trotz aller behördlichen Maß
nahmen auch in dieſem Jahre wieder gehäuft. Leider ver
ſäumen viele Eltern, bei Halserkrankungen ihrer Kinder
ſofort einen Arzt zu befragen; ſtatt deſſen behelfen ſie ſich
mit Haus oder Geheimmitteln. Viele Kinder ſind dieſem
VBerfahren bereits zum Opfer gefallen, und da ſie nicht
ſofort ſachgemäß behandelt wurden, iſt die Krankheit von
ihnen auf viele andere Kinder übertragen worden. Dies
muß verhindert werden Nach den gemachten Erfahrungen
hätten die Kranken zum großen Teil durch eine ſofortige
Behandlung mit Serum geheilt und ihre Geſchwiſter
und Schulkameraden durch eine Schutzimpfung vor Er
krankung bewahrt werden können. Es iſt dringend geraten,
ſofort ärztliche Hilfe zu ſuchen, wenn Kinder anfangen,
über Halsbeſchwerden zu klagen.

Aus dem SGerichtsſaal.
Geſangsunterrieht und Mieterrecht. Nach einem

Urteil des preußiſchen Kammergerichts iſt der Mieter nicht
berechtigt, in einem herrſchaftlichen Hauſe Geſangsunterricht
zu erteilen oder durch ein Familienmitglied erteilen zu
laſſen. Es iſt dies eine Benutzung der Wohnung zu ge
werblichen Zwecken, die über das übliche Maß hinausgeht.
Dem Vermieter kann nicht ohne weiteres zugemutet
werden, ein ſolches, die Ruhe des Hauſes ſtark beein

M trächtigendes Verhalten eines Mieters u dulden, wenn er
nicht vorher ſein Einverſtändnis damit erklärt hat. Eine
dahingehende Verpflichtung folgt auch nicht aus dem Um
ſtand, daß er beim Abſchluß des Mietsvertrages gewußt
hat, daß der Mieter Sänger ſet, da von vornherein nicht
ohne weiteres angenommen werden kann, daß Sänger auch
Geſangsunterricht erteilen.

S Eine nungültige Berufung auf den polniſchen
Staat. Ein ruſſiſcher Staatsangehöriger war vom
Schöffengericht in Frankfurt a. M. weg e Vernachläſſigung
der Meldepflicht zu einem Tag Gefängnis verurteilt
worden. Jn der Berufungsverhandlung machte ſein Ver
teidiger geltend, daß ſich die Verordnung nur gegen
„feindliche Ausländer“ richte. Da der Angeklagte aus
Polen, das durch kaiſerliche Verkündigung ein ſelbſtändiger
Staat geworden ſei, ſtamme, könne er nicht mehr als
feindlicher Ausländer betrachtet werden. Das Gericht
verwarf aber die Berufung mit der Begründung, daß der
polniſche Staat noch nicht endgültig gegründet, ſondern
nur in Ausſicht geſtellt worden ſei. Der Angeklagte ſei
daher noch zu den von der Verordnung betroffenen Per
ſonen zu rechnen.

s 3000 Mark Geldſtrafe erhielt von der Strafkammer
in Berlin die verwitwete Bäckermeiſter Marie Bachmann.
Sie unterhält in Charkottenburg drei große Verkaufsläden
mit zahlreicher Kundſchaft und hatte längere Zeit Brote
mit Mindergewicht von 200 bis 350 Gramm verkauft.
Die Verurteilung erfolgte wegen Betrug und Höchſtpreis
überſchreitung.der rhgighegrinheng das Verwerfliche des Tuns der
Angetklagten in dieſer Zeit der Lebensmittelknappheit.
Deshalb ſei der Gerichtshof über den Antrag des Staats
anwalts hinausgegangen, der nur 600 Mark Strafe be
antragt hatte.

Wo iſt die Soda geblieben Seit geraumer
Zeit iſt Soda vom Markte verſchwunden, und un
ſeren Hausfrauen iſt es nicht möglich, auch nur die
beſcheidenſte Menge dieſes notwendigen Reinigungs
mittels zu erlangen. Seitdem Soda unter Höchſt
preis geſetzt iſt, gibt es davon nichts mehr.
dieſe Ware teilt mit ſo vielen anderen das Schick
ſal, daß der Höchſtpreis ihr das Lebenslicht aus
bläſt. Sie teilt aber mit ihnen noch ein anderes
Schickſal, das ſie in veränderter Geſtalt und nicht
mehr unter den Höchſtpreis fallend auf dem Markte
erſcheint.

der „Verwurſtung“, wie der Seefiſch der „Verbüchſ
ung verſtel, ſo hat ſich Soda unter der Wirkung
der Höchſtpreisanſetzung plötzlich in Waſchpulver
verwandelt. Soda zu 12 Pfennig das Pfund gibt
es nicht mehr, dafür aber Waſchpulver das Pfund
zu 45 Pfennig. Man ſieht daraus daß dieſe plötz
liche Verwandlung Soda um das Vierfache verteu
ert hat.

Der Gerichtsvorſitzende charakteriſterte in

Auch

Wie das Rind verſchwand, um dem
Büchſengulaſch Platz zu machen, wie das Schwein



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

betr. die Entrichtung des Warennmſatzſtempels
für das Kalenderjaghr 1916.

Auf Grund des S 161 der Ausführungsbeſtimmungen
zum Reichsſtempelgeſeße werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumſatze verpflichteten gewerbetreiben
den Perſonen und Geſellſchaften im Kreiſe Torgau, mit
Ausnahme der Städte Torgau, Belgern und Dommitzſch,
aufgefordert, den geſamten Betrag ihres Warenumſatzes
im Kalenderjahr 1916 ſowie den ſteuerpflichtigen Betrag
ihres Warenumſatzes im vierten Viertel des Kalender
jahres 1916 bis ſpäteſtens zum Ende des Monats
Jannar 1917 dem zuſtändigen Magiſtrat bezw. Ge
meindevorſtand ſchriftlich oder mündlich anzunelden und
die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbetrieb gilt auch
der Betrieb der Land und Forſtwirtſchaft, der
Viehzucht, der Fiſcherei nud des Gartenbanes ſo
wie der Bergwerksbetrieb.

Beläuft ſich der Jahresumſatz auf nicht mehr als
3000 Mark, ſo beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht; es empfiehlt ſich aber für
Betriebsinhaber, deren Warenumſatz nicht erheblich hinter
3000 Mark zurückbleibt, zur Vermeidung von Erinner
ungen eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begrün-
dende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung
zuwiderhandelt oder über die eimnpfangenen Zahlungen
oder Lieferungen wiſſentlich unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldſtrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Be
trage der hinkerzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der
Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden,
ſo tritt Geldſtrafe von 150 Mk bis 30000 Mk. ein.

Zur Erſtattung der ſchriftlichen Anmeldung ſtnd Vor
drucke zu verwenden. Sie werden bei den Ortsbehörden
zur unentgeltlichen Abholung bereitgehalten und den Steuer
pflichtigen auf ihren Antrag koſtenfrei überſandt. Ohne
Antrag erfolgt eine Zuſtellung nicht.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres
Umſatzes verpflichtet, auch wenn ihnen Anmeld
ungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Dorgau, den 28. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Königliche Laudrat.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 2. Januar 1917.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. B. Grune.

Anze gen.
Eine kleine

Gber Wohnung
zu vermieten Mittelſtraße I.

Eine Unterwohnung
mit Zubehör zum 1. April zu ver
mieten Ackerſtraße 10.

Eine Ober und
Unter Wohnung

Verkauf von Kälbern.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die
finden folgende Verkäufe von Kälbern ſtatt:

Freitag den 5. Januar [917, vormittags i Uhr
in Magdeburg Sudenburg, Neuer Viehhof, es. 1909 Stück
ea. jährige rot u. ſchwarzbunte Kälber beiderlei Geſchlechts

Sonneabend, den 6. Jena [917, vorm l Uhr
in Halle a. S., auf der Viehrampe, Nähe des Hauptbahnhofes,
Eingang Delitzſcherſtroße, ea. 100 Stück ea. jährige rot
und ſchwarzbunte Kälber beiderlei Geſchlechts
Die Abgabe erfolgt bar gegen Zahlung des Taxwertes nur an

Laundwirte der Provinz Sachſen, die ſich durch ortspolizeiliche Be
ſcheinigung als ſolche answeiſen können.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Einkommenſtener- Veranlagung für das Steuer

jahr 1917.
Auf Grund des J 25 des Einkommenſteuer-Geſetzes wird

hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als
3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Torgau
aufgefordert, die Steuerklärung über ſein Jahres Einkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. bis
20. Januar 1917 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Pro
tokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe
der Steuererklärung verpſlichtet, auch wenn ihnen eine beſon
dere Aufforderung oder Formular nicht zugegangen iſt. Auf
Verlangen werden die vorgeſchriebenen Formulare (denen zu
gleich die maßgebenden Beſtimmungen beigefügt ſind) von
heute ab im Steuerbureagu Kreishaus hierſelbſt koſten
los verabfolgt.

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt
zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb
zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten im Steuerbureagu Kreis
haus hierſelbſt werktäglich in der Zeit von 9--12 Uhr vor
mittags zu Protokoll entgegen genommen.

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer
erklärung verſäumt, hat gemäß S 31 Abſatz I des Einkommen
ſteuergeſetzes neben der im Veranlagungs- und Rechtsmittel
verfahren endgültig feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlag von
5 Prozent zu derſelben zu entrichten. Wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung von
Einkommen in der Steuerklärung ſind im S 72 des Einkommen
kommenſteuer Geſetzes mit Strafe bedroht

Gemäß S 71 des Einkommenſteuer- Geſetzes wird von Mit
gliedern einer in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung derjenige Teil der auf ſie veranlagten Ein
kommenſteuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe Vorſchrift
findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche
eine Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen
empfangenen Geſchäftsgewinn beſonders bezeichnen. Daher
müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Werückſtchtigung ge
mäß S 71 a. a. O. erwarten, mögen ſie bereits im Vorjahr
nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veran
lagt geweſen ſein oder nicht, binnen der obenbezeichneten Friſt
eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Geſchäftsgewinns
aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthaltenen Steuer
erklärung einreichen.

Torgau, den 4. Dezember 1916.
Der Vorſitzende

der Einkommenſteuer Veranlggungs- Kommiſſion.
Wieſand.

Bekanntmachung.
Die an Landwirte des Kreiſes überlaſſenen

Kavalleriepferde werden mit dem 4. Janungr 1937
zurückgezogen.

Torgaun, den 28. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

S

Bekanntmachung.
Vom 1. Januar ab werden die Marken für die Jn

validenverſicherung in allen fünf Klaſſen um je 2 Pfere
nige tenrer. Die Quittungskarken ſind deshalb bis zum
31. Dezember 1916 noch mit den glien Marken ſofort
in Ordnung zu bringen. Für die Zeit vom 1. Januar
1917 ab dürfen nur noch neue Marken geklebt werden.
Wird bei den Kartenreviſionen feſtgeſtellt, daß unrich
tige Marken geklebt worden ſind, ſo werden dieſelben
nicht anerkannt.

Annaburg, den 18. Dezember 1916.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V.: Grüne

Bekanntmachung.
Eine nochmalige Ablieferungsfriſt der meldepflichtigen

Fahrradbereifüngen wird hiermit für die Zeit vom 15. De
zember 1916 bis 15. Januar 1917 feſtgeſetzt. Die Ab
nahmeſtelle befindet ſich bei der Mitteldeutſchen Waagen
fabrik in Torgau.

Nach Ablauf der genannten Friſt (15. Januar 1917)
wird zur Enteignung geſchritten werden. Die alsdann zu
zahlenden Preiſe werden vermutlich 10 unter den jetzt
in S 6 der Bekanntmachung VI 3546 16 K. R. A. feſt
geſetzten Preiſen liegen.

Torgau, den 5. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat,

Die Gemeindeſparkaſſe Annaburg

verzinſt Spareinlagen mit

3 9)0.
Tägliche Verzinſung

Geſchäftszimmer im Genmeindegamt.

Ani We
Warenumſatzſteuerb

Iomntobiteherin allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

zum 1. April zu vermieten bei
H. Wäſch, Mühlenſtr.

Geſucht für ſofort ein
tüchtiges Mädchen
für Küche, Haus und Garten.

Oberförſterei Thiergarten.

Apeotheker Dotter's

ſind vorrätig bei

Kalender für 1917

in verſchiedenen Sorten, ſowie

AbreißKalender

Herm. Steinbeiß.

Süsser
Medizinal- Ausbruch

Vinum Medicinals Duies

kleine Flaſche 85 Pfg, mittlere
50 Mk., große 2,75 Mk. hält

vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Krampfmittel
heilt Krampf und

Steifbeinigkeit

e der Schweine in
Tagen

Viele Dankſchreiben. Langjähriger

Friſche Zitronen
empfiehlt

J. G. Hollmig's

Delleinen- Papier

(waſſerdicht) zum Verpacken von
Sohn. FSeldpoſtſendungen empfiehlt

Erfolg. Nur Flaſchen mit dem Auf
druck Hotter ſind ächt, alles andere
wertloſe Nachahmungen. Echt zu
haben in der

Apotheke Annaburg.

Kinder NRährmittel,

wie: Neſtles Kindermehl

das Waſchen.
haben bei

Zeunert's Brillant
Waſch-Kompoſition

„Augen auf
dem Seifenwaſſer zugeſetzt, erübrigt

Paket 25 Pfg. zu
J. G. Fritzſche.

Herm. Steinbeiß.

Saale-Zeitung,
Anzeigen haben daher besten Erfolg

Hermann Steinbeite, Buchdruckeret.

Saale- Zeitung
erscheint täglich in zwei Ausgaben als Morgenblatt und Abend-
blatt, zum Preise von 8,25 Mark pro Vierteljahr und 1,09 Mark

für jeden Monat bei Postbezug. Sie ist eine der ältesten und angesehen-
sten Zeitungen Mitteldeutschlands, die über einen reichhaltigen Handels-
teil verfügt und die Ziehungslisten der Preuss. Lotterie verötfentlicht.

Mit den Beiblättern Tägliches Unterbaltangsblatt, Blätter
fürs Haus, Verlosungs Iiste ist die „Saale-Zeitung“ eine grosse und
reichhaltige, dabei aber doch billige Zeitung. die in der Vorzüglichkeit
ihrer Quellen und Gediegenheit ihres Inhalts von keinem anderen Blatte
Mitteldeutschlands übertroffen wird.

Wer rasch und gut unterrichtet sein will, wer eine ge-
wissenhafte reichhaltige Tageszeitung grossen Stils zu lesen
liebt, welehe die neuesten Nachrichten gleichzeitig mit den
Berliner Blättern und noch stets am Abend austührbehe Be-

richte der Berliner Börse bringt,
vornehmen Charakters zu halten wünsehbt, der

wer ein Blatt

bestelle beim nächsten Postamt die
verbreitet in Stadt und
Land über ganz Mittel

deutschand bei dem Kaufkräftigsten Publikum

Expedition: Halles a. S Sr. Brauhausstr. 7.

S

Hindfaden
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeißz.

Kufeke's Kindermehl
Milchzucker, chemiſch rein

hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.
hält vorrätig

PoſtpackrtAufklebzektel

H. Steinbeiss, Buchdrnckerei.

Reſtle's Kindermehl
à Doſe 1,40 Mk.

einpfiehlt

Aektographonbiätter
zum Vervielfältigen von Schriftſtücken,

ſowie Hektographentinte empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung
J

J. G. Fritzſche. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Sleinbeiß in Annaburg.
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